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Für die (historische) Jugendbewegungsfor-
schung ist das Jahr 2013 von besonderer Be-
deutung. Im Oktober vor 100 Jahren trafen
auf dem Hohen Meißner in Nordhessen eini-
ge tausend Jugendliche und junge Erwachse-
ne zum ersten „Freideutschen Jugendtag“ zu-
sammen. Dort formulierten sie den Anspruch
auf Selbstbestimmung und Selbsterziehung,
der auch für nachfolgende Generationen von
Bedeutung bleiben sollte.

Unter Nachwuchswissenschaftler/innen
dieses Forschungsfeldes mehrte sich in den
letzten Jahren der Wunsch nach Austausch
und Vernetzung. Diesem Bedürfnis wurde
mit der Durchführung des Workshops zur
Jugendbewegungsforschung, der vom 5.
bis 7. April 2013 im Archiv der deutschen
Jugendbewegung stattfand, Rechnung ge-
tragen. Ziel war es, Promovierenden und
Studierenden die Möglichkeit zu geben,
ihre Projekte (als work in progress) vorzu-
stellen sowie theoretische und methodische
Fragestellungen zu diskutieren. Der Ein-
ladung der beiden Organisatoren Rüdiger
Ahrens und Malte Lorenzen waren rund
20 Nachwuchswissenschaftler/innen aus
der Geschichtswissenschaft, der Pädagogik,
der Literatur- und Musikwissenschaft ge-
folgt. In ihrer Begrüßung richteten Susanne
Rappe-Weber als Leiterin des Archivs und
Jürgen Reulecke als Vertreter der Stiftung
Dokumentation der Jugendbewegung und
des Wissenschaftlichen Archivbeirats den
Blick auf die Burg Ludwigstein als Erin-
nerungsort und als Ort wissenschaftlicher
Forschung sowie auf die anstehenden Ver-
anstaltungen aus Anlass des 100. Jahrestages
des „Meißner-Treffens“.

Später eröffnete SUSANNE RAPPE-
WEBER (Witzenhausen) vom Archiv der
deutschen Jugendbewegung zur kulturellen
Rahmung des Workshops die von ihrer

Mitarbeiterin Elke Hack entwickelte neue
Wechselausstellung „‚Auf rauher Bahn zu
den Sternen hinan‘. Einblicke in den Nachlass
des Künstlers und Lebensreformers Karl Wil-
helm Diefenbach (1851-1913)“. Diefenbach,
geboren 1851 in Hadamar, gestorben 1913
auf Capri, war Maler und ein Vorkämpfer
der frühen Lebensreformbewegung. Er setzte
sich für ein Leben im Einklang mit der Natur
ein, für Gewaltfreiheit und Vegetarismus.
Die Ausstellung, die noch bis Sommer 2014
im Archiv zu sehen sein wird, greift die
Widersprüchlichkeiten seines exzentrischen
Lebens auf und umfasst Einzelwerke, Lebens-
zeugnisse und Objekte aus dem familiären
und künstlerischen Umfeld Diefenbachs. Sein
Nachlass befindet sich seit kurzem im Archiv
der deutschen Jugendbewegung.

Die im Folgenden skizzierten Workshop-
Beiträge geben nicht nur einen Eindruck von
der thematischen Vielfalt und den unter-
schiedlichen Zugängen der derzeitigen Ju-
gendbewegungsforschung, sondern beziehen
sich auch auf eine Zeitspanne von rund hun-
dert Jahren, beginnend am Ende des 19. Jahr-
hunderts. Im ersten Vortrag widmete sich
ROBBERT-JAN ADRIAANSEN (Rotterdam)
dem Geschichts- und Zeitverständnis der
deutschen Jugendbewegung zwischen 1900
und 1933. Er betonte, dass Jugend nicht nur
als Deutungsmuster für gesellschaftliche Er-
neuerung oder Umbrüche, sondern auch als
Erziehungs- und Erlebnisraum zu betrachten
sei. Fahrtenberichte als bedeutsame Quellen
für die Analyse der Erlebniswelt von Jugend-
bünden herausstellend argumentierte Adria-
ansen, dass darin erwähnte historische Ereig-
nisse weniger in ihrer politischen Dimensi-
on, sondern vielmehr mit Blick auf die propa-
gierte Selbsterziehung der Jugendbewegung
relevant gewesen seien. Zugleich hätten Ju-
gendbünde ein Zeitverständnis entwickelt,
das sich an einer Idee von Entzeitlichung und
Ewigkeit orientierte.

Für eine Neubetrachtung der zwischen
1918 und 1933 angesiedelten bündischen Pha-
se der Jugendbewegung plädierte RÜDIGER
AHRENS (Freiburg). Zwar lägen für diesen
Zeitraum solide Spezialstudien und instruk-
tive Essays vor, es gebe aber hinsichtlich der
gesellschaftlichen und politischen Verortung
der Jugendbewegung Forschungsbedarf. Zu-
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dem seien bislang apologetische Perspekti-
ven auf Jugendbewegung, die Verwendung
von Eigendefinitionen und das eigene Erle-
ben als angebliche Voraussetzung für eine ad-
äquate Durchdringung zu wenig hinterfragt
worden. So zeigte Ahrens, dass die bündi-
sche Jugend organisationsgeschichtlich nicht
als zersplittertes Spektrum, sondern als Netz-
werk mit Polaritäten zu betrachten ist, das
sich einem größeren rechten Lager der Wei-
marer Republik zuordnen lässt. Die nationa-
listischen Ideen der Bündischen gingen von
der Existenz „des Deutschen“ aus, dahinter
seien definitorische Differenzen zurückgetre-
ten. Ihre Fahrten und Zeltlager als zentrale
Praktiken hätten einem doppelten Zweck ge-
dient – der Selbsterziehung, aber auch dem
nationalistischen Engagement für „das Deut-
sche“ als übergeordnetem Zweck.

ANTJE HARMS (Freiburg) konzentrierte
sich auf zwei Protagonisten der bis An-
fang der 1920er-Jahre bestehenden Freideut-
schen Jugend. Anhand von Frank Glatzel
(rechter Flügel) und Alfred Kurella (linker
Flügel), die beide protestantisch waren, aus
dem Bildungsbürgertum kamen und einen
Wandervogel-Hintergrund hatten, arbeitete
sie die Unterschiede, aber auch Gemeinsam-
keiten ihrer politischen Ideen heraus. Zwar
erklärten beide die „deutsche Volksgemein-
schaft“ zum Ziel ihrer Bestrebungen, definier-
ten diese aber in differenter Weise. Im Un-
terschied zu Kurella, der sich auf Sprache
und Kultur bezog, setzte Glatzel die Kategorie
„Rasse“ als zentrales Kriterium. Diese Diffe-
renzen und auch jene hinsichtlich der inhalt-
lichen Bestimmung von Sozialismus blieben
intern bis 1918 weitgehend unberücksichtigt.
Erst nach dem Ersten Weltkrieg kam es zum
Bruch, als Kurella sich von der Freideutschen
Jugend abwendete.

Mit Siedlungsideen des Jungdeutschen Or-
dens beschäftigte sich AXEL ZUTZ (Berlin).
Er widmete sich vor allem dem Freiwilligten
Arbeitsdienst (FAD). Überlegungen dazu hat-
te es schon Mitte der 1920er-Jahre beispiels-
weise im Umfeld von Eugen Rosenstock-
Huessy und des Hohenrodter Bundes gege-
ben, aber erst 1931 wurden per Notverord-
nung durch die Reichsregierung die gesetz-
lichen Grundlagen geschaffen, um Jugendli-
che und junge (arbeitslose) Erwachsene für

gemeinnützige Arbeiten im landwirtschaftli-
chen Bereich einzusetzen. Zutz kam zu dem
Schluss, dass der FAD als Laboratorium ju-
gendbewegter Ideen gelten könne. Mit dem
Reichsarbeitsdienst im Nationalsozialismus
seien die ideologischen Elemente in radikali-
sierter Form weiter geführt worden. Im An-
schluss an den Vortrag diskutierte das Ple-
num ausgehend vom Jungdeutschen Orden
die unterschiedlichen Grenzbereiche der Ju-
gendbewegung.

Während sich vorherige Beiträge vor al-
lem mit politischen Ideen der Jugendbewe-
gung und angrenzenden Verbänden befasst
hatten, nahm ELISABETH MEYER (Eichstätt)
den Zusammenhang zwischen Jugendbewe-
gung und Sozialpädagogik auf der Basis ei-
ner Zeitschriftenanalyse in den Blick. Wäh-
rend schon vor dem Ersten Weltkrieg Ange-
hörige des Wandervogels ehrenamtlich in der
Jugendpflege tätig gewesen seien, habe deren
Einflussnahme nach 1918 zugenommen. Als
Gründe nannte Meyer die soziale Berufsaus-
bildung jugendbewegter Akteur/innen, aber
auch ihr Bedürfnis, sich für die Neuord-
nung der Weimarer Gesellschaft nach der
deutschen Kriegsniederlage einzusetzen. Das
(ehrenamtliche) Engagement habe vielfälti-
ge Bereiche umfasst und von der Altershil-
fe über Kinder- und Ferienheime bis hin zur
Mitarbeit in Jugendämtern gereicht. Eine in-
terne Bilanz von 1930 habe aber auch die
Schwachstellen der Mitarbeit aufgrund feh-
lender Schulung offengelegt. Allerdings än-
derte dies nichts daran, so Meyer, dass der
Einfluss jugendbewegter Praktiken zu einer
Veränderung der Jugendarbeit und Sozial-
pädagogik in der Weimarer Republik und
darüber hinaus geführt habe.

Drei weitere Beiträge widmeten sich der Li-
teratur und Musik in der Jugendbewegung.
MALTE LORENZEN (Bielefeld) beschäftigte
sich mit den Rezensionen literarischer Werke
in verschiedenen jugendbewegten Zeitschrif-
ten bis 1923. Er wies darauf hin, dass die
Forschung bislang überwiegend von der Ju-
gendbewegung rezipierte Primärtexte unter-
sucht, die Rezeptionsgeschichte am Beispiel
von Rezensionen aber kaum berücksichtigt
habe. Lorenzen fragte einerseits nach den in
den Rezensionen aufscheinenden Funktionen
literarischer Texte und wies dabei auf die As-
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pekte Identifikation sowie Selbstlegitimation
und Legitimation gegenüber Eltern und Schu-
le hin. Andererseits stellte er die Bewertun-
gen der Werke durch die Rezensent/innen
vor und betonte die Relevanz pädagogischer
und moralischer Wertungskriterien.

In SVEN STEMMERS (Bielefeld) Beitrag
stand erneut Alfred Kurella im Mittelpunkt.
Allerdings widmete sich Stemmer nicht den
politischen Ideen in Kurellas eigenen Publi-
kationen, sondern seiner Lektürepraxis. Kom-
munikationstheoretische Ansätze aufgreifend
betonte Stemmer, dass Lesen den Selbstbe-
schreibungsprozess von Lesenden aktiviere,
diese sich neue Deutungsmuster erschlössen
und dadurch Identität konstruierten und fes-
tigten. Anhand von Ego-Dokumenten ging
Stemmer der Frage nach, wie sich Kurella mit
verschiedenen Werken auseinandersetzte und
wie diese auf ihn einwirkten.

Im Unterschied zu diesen literaturwis-
senschaftlichen Perspektiven widmete sich
SIMON NUSSBRUCH (Hamburg/Salzburg)
am Beispiel des Liedes von Erich Scholz
„Was ließen jene, die vor uns schon waren“
(1962) der Musik in der Jugendbewegung
nach 1945. Einführend betonte er, dass ne-
ben einer Werkanalyse, die vor allem die Ent-
stehung, Autorschaft, Rezeption und Seman-
tik des Liedes umfasse, auch ein musiketh-
nologischer Ansatz, der die kulturellen Kon-
texte und die Aufführungsbedingungen des
Liedes berücksichtige, lohnend sei. Das Lied
könne Nussbruch zufolge als eine Art Hym-
ne verstanden werden, was nicht zuletzt auf
die darin repräsentierten Elemente jugendbe-
wegter Lebenswirklichkeit (Fahrtenerlebnisse
u. a.) zurückzuführen sei.

Die Zeit nach 1945 nahmen auch die letz-
ten beiden Referenten in den Blick, die sich
mit dem Zusammenhang von Jugendbewe-
gung und Neuen Sozialen Bewegungen be-
schäftigten. KRISTIAN MEYER (Hamburg)
ging der Frage nach, inwiefern sich bündisch-
jugendbewegte Akteur/innen in den Neu-
en Sozialen Bewegungen der 1970er/80er-
Jahre engagierten. Anknüpfungspunkte sei-
en nicht zuletzt dadurch ermöglicht wor-
den, dass in beiden Spektren konservativ-
traditionelle und progressive Werte zugleich
präsent gewesen seien – ähnlich wie bei den
„Gründungsgrünen“, die zum Teil aus der Ju-

gendbewegung kamen. Meyer konnte zudem
feststellen, dass sich vor allem links-gerichtete
Bünde zu den Neuen Sozialen Bewegungen
hinwendeten und dabei Themen wie Pazifis-
mus und Umwelt eine wichtige Rolle spielten.

Das Verhältnis zwischen dem Bund Deut-
scher Pfadfinder (BDP) und der Jugendzen-
trumsbewegung der 1970er-Jahre skizzierte
DAVID TEMPLIN (Hamburg). Interne Kon-
flikte zu Beginn des Jahrzehntes um eine Neu-
orientierung des Bundes hätten zur Abspal-
tung des Bundes deutscher Pfadfinder (BdP)
geführt, der die vom BDP forcierte „Politisie-
rung“ des Bundes hin zu zeitgemäßer Päd-
agogik und marxistischer Theoriebildung kri-
tisierte. Die Jugendzentren, die sich im Span-
nungsfeld von Jugendpflege und autono-
mer Organisierung Heranwachsender veror-
ten ließen, seien, so Templin, für den BDP ein
ambivalentes Arbeitsfeld gewesen. Während
der Bund einerseits zunehmend eine koordi-
nierende Rolle in der Bewegung übernahm
und als Dienstleister zur Unterstützung von
Selbstorganisierung fungierte, beanspruchte
er andererseits sozialistische Avantgarde für
die Jugendzentrumsbewegung zu sein.

In seinem Gastvortrag wies ULRICH
HERRMANN (Tübingen) eingangs darauf
hin, dass sich Selbstdeutungen und For-
schungen zur Jugendbewegung vor allem auf
deren bürgerlichen Flügel und damit eher die
konservativen Anteile konzentrierten, wäh-
rend der linke Flügel und die sozialistische
Jugendbewegung notorisch zu kurz kämen.
Im Gegenzug zu dieser Selbststilisierung,
Traditionalisierung und Mythenbildung sei
eine historisch-kritische Vergegenwärtigung
gefordert. Es komme darauf an, innerhalb der
männlichen Akteursgruppe Aktivisten und
Publizisten, Anreger und „Funktionäre“, Vor-
denker und Mitläufer, Führer und Fußvolk
und ihre jeweiligen Bedeutungen zu iden-
tifizieren. Zudem seien die verschiedenen
Strömungen innerhalb „der“ Jugendbewe-
gung voneinander abzugrenzen und ihre
direkten und indirekten Wirkungen in der
deutschen Geistes- und Kulturgeschichte, der
politischen und Sozialgeschichte ausfindig
zu machen. Der Schwerpunkt liege hier auf
der Weimarer Republik und dem Übergang
in den Nationalsozialismus. Anschließend
wären dann im Rahmen von Elitenforschung
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für die kleine Gruppe der Aktivisten die
Verbindungen und Netzwerke zu ermitteln,
die es ihnen ermöglichten, vom Ende des
Ersten Weltkriegs bis tief in die Zeit nach
dem Zweiten Weltkrieg auf unterschiedlichen
Feldern jugendbewegte Ideen und Überzeu-
gungen lebenspraktisch wirksam werden zu
lassen.

In seinem Abschlusskommentar betonte
JÜRGEN REULECKE (Gießen), dass es dem
Workshop gelungen sei, das Verhältnis zwi-
schen Jugendbewegung und den Feldern Po-
litik, Pädagogik, Literatur und Musik mit-
tels instruktiver Beiträge zu umreißen so-
wie die Abgrenzungen und Beeinflussun-
gen zwischen Jugendpflege und Jugendbewe-
gung auszuloten. Daran anschließend erläu-
terte er, dass das Phänomen „Jugendbewe-
gung“ nicht allein aus einer „im Wesentlichen
nur ‚objektiv-abständigen‘ Sicht ihrer Erschei-
nungsformen“, sondern besonders auch un-
ter dem Gesichtspunkt ihrer „‚subjektiven‘,
das heißt vielfältige Gefühligkeiten auslösen-
den Bedeutung“ zu beurteilen sei, was aber
in den Vorträgen wenig thematisiert worden
sei. Auch seien die Beiträger/innen kaum auf
die biographisch so prägende Phase der Ado-
leszenz eingegangen, in der die Jugendbe-
wegung für die teilhabenden Akteur/innen
außerordentlich bedeutsam gewesen sei. In-
sofern plädierte er für eine stärkere Integra-
tion psycho-historischer Ansätze in die Ju-
gendbewegungsforschung, um damit Prozes-
se der Selbstfindung und -deutung der Ak-
teur/innen fassen zu können. Des Weiteren
forderte er die Berücksichtigung internationa-
ler Perspektiven, hatten sich doch alle Beiträ-
ge ausschließlich auf Deutschland bezogen.
Zudem sei es lohnend, sich nicht nur mit
Selbstkritik in der Jugendbewegung zu be-
schäftigen, sondern auch Fremdkritik stärker
einzubeziehen und dabei der tieferen Bedeu-
tung von Ironisierung nachzugehen.

Wie sich in der Abschlussdiskussion zeig-
te, konnten die Teilnehmer/innen des Work-
shops sowohl von der interdisziplinären Aus-
richtung als auch den ausführlichen Diskus-
sionen im Anschluss an jeden Beitrag – ein
Aspekt, der bei straffen Tagungsprogrammen
oft zu kurz kommt – profitieren. Das hohe
Expert/innenwissen der Nachwuchswissen-
schaftler/innen ermöglichte zudem die Klä-

rung von Detailfragen. Darüber hinaus regte
der Workshop dazu an, die eigenen Projekte
in einem größeren Forschungskontext zu ver-
orten und ihre Forschungsrelevanz intensiver
zu diskutieren. Wünschenswert wäre jedoch
eine stärkere theoretische Kontextualisierung
und ausführlichere Darstellung methodischer
Vorgehensweisen gewesen. Schließlich bleibt
kritisch anzumerken, dass kaum ein Beitrag
Geschlechterperspektiven reflektierte. Abge-
sehen davon, dass Mädchen und Frauen als
Akteurinnen in der Jugendbewegung fast
keine Erwähnung fanden, gingen die Refe-
rent/innen ebenso wenig auf die Bedeutung
der Kategorie Geschlecht für ihre Themen
ein. Zu fragen gewesen wäre beispielswei-
se nach geschlechtlichen Differenzmarkierun-
gen in den Selbst- und Fremdkonstruktio-
nen der Akteur/innen, aber auch nach ge-
schlechtlichen Codierungen jugendbewegter
Praktiken und Räume und den damit verwo-
benen gesellschaftlichen Machtverhältnissen.
Eine Fortsetzung des Workshops, die die Teil-
nehmenden sehr begrüßten, ist für das nächs-
te Jahr angedacht.

Konferenzübersicht

Susanne Rappe-Weber, Rüdiger Ahrens, Jür-
gen Reulecke, Malte Lorenzen: Begrüßung

Robbert-Jan Adriaansen: Geschichts- und
Zeitverständnis im Wandervogel und in der
bündischen Jugend (Diskussionsleitung: Mal-
te Lorenzen)

Susanne Rappe-Weber, Elke Hack: Eröffnung
der Archivausstellung „Auf rauher Bahn zu
den Sternen hinan“. Einblicke in den Nachlass
des Künstlers und Lebensreformers Karl Wil-
helm Diefenbach (1851-1913)

Rüdiger Ahrens: Eine neue Geschichte der
bündischen Jugend, 1918-1933 (Diskussions-
leitung: Susanne Heyn)

Antje Harms: „Hie völkisch – hie sozialis-
tisch?“ Politische Ideen und Praxen rechter
und linker Freideutscher um 1918/19 (Dis-
kussionsleitung: Knut Bergbauer)

Ulrich Herrmann: Plädoyer für eine Entmy-
thologisierung der Jugendbewegung (Diskus-
sionsleitung: Rüdiger Ahrens)

Malte Lorenzen: Das Literaturkonzept der
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deutschen Jugendbewegung (Diskussionslei-
tung: Susanne Rappe-Weber)

Sven Stemmer: Lesebiographie Alfred Kurella
(Diskussionsleitung: Susanne Rappe-Weber)

Elisabeth Meyer: Jugendbewegung und So-
zialpädagogik (Diskussionsleitung: Kristian
Meyer)

Axel Zutz: Anmerkungen zu landschaftlichen
Praktiken und Siedlungsideen in Teilen der
Jugendbewegung unter besonderer Betrach-
tung des Jungdeutschen Ordens (Diskussi-
onsleitung: Kristian Meyer)

Simon Nußbruch: Musik in der Bündischen
Jugend nach 1945 (Diskussionsleitung: Malte
Lorenzen)

Kristian Meyer: Von Friedenstauben und
Wandervögeln, Sonnenblumen und Blau-
er Blume. Bündisch-jugendbewegtes Engage-
ment in den Neuen Sozialen Bewegungen
(Diskussionsleitung: Antje Harms)

David Templin: Die Rolle des BDP in der
Jugendzentrumsbewegung der 1970er Jahre
(Diskussionsleitung: Antje Harms)

Jürgen Reulecke: Kommentar, anschließend
Abschlussdiskussion (Diskussionsleitung:
Susanne Rappe-Weber)

Tagungsbericht Workshop zur Jugendbe-
wegungsforschung. 05.04.2013–07.04.2013,
Witzenhausen, in: H-Soz-Kult 03.06.2013.
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